Finanztransaktionssteuer
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Ein Schritt in die richtige Richtung 
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Die Globalisierungskritiker von attac brüsten sich, schon seit zwölf Jahren eine Finanztransaktionssteuer zu fordern. Am liebsten wäre dem Netzwerk mit Sitz in Frankfurt dessen weltweite Einführung. 
JOURNAL: Wie steht attac zu den Plänen Angela Merkels, eine Finanztransaktionssteuer einführen zu wollen.

Attac: Die Forderung ist gut und richtig. Die Idee ist ja keine vollkommen neue. Das fordern wir schon seit zwölf Jahren. Auf europäischer Ebene haben sich bereits das EU-Parlament und die EU-Kommission für eine solche Steuer ausgesprochen.

Macht eine Einführung auch dann noch Sinn, wenn einige EU-Staaten nicht mitziehen? Großbritannien steht der Steuer zum Beispiel skeptisch gegenüber.

Es wäre natürlich schön und sollte unser langfristiges Ziel sein, eine weltweite Steuer auf Finanzspekulationen zu erheben. Aber wenn einige Staaten dazu nicht bereit sind, müssen wir eben den Weg der kleinen Schritte machen und Vorreiter sein. Wenn eine Gruppe anfängt, werden andere dem Beispiel schon folgen. Die Einnahmen, die durch die Erhebung generiert werden, sind doch ein unglaublicher Vorteil für Staaten.

Die FDP ist von der Idee nicht gerade begeistert ...

Sagen wir mal so: Wenn Angela Merkel sagt, sie sei persönlich der Ansicht, dass man eine solche Steuer braucht, ist das schon ein starkes Signal. Auch dafür, dass wir nicht unbedingt auf die FDP hören sollten.

Der neuerliche Vorstoß kam ursprünglich von Nicolas Sarkozy. Einige Kritiker meinen, der Zeitpunkt sei wahlpolitisches Kalkül. Lässt sich die Bundeskanzlerin für den französischen Wahlkampf instrumentalisieren? 

Die Frage ist doch eigentlich unerheblich. Wie gesagt: Die Finanztransaktionssteuer ist ja keine neue Idee. Und gute Ideen setzen sich eben langfristig durch; ob nun mit oder ohne Wahlkampf.
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